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Louis Bec, Vampyrotheitis Infernalis

Louis Bec:
concealing a substance that it emits, the chromohydre, the lumanter phusagrion melts on its preys with 
violence thanks to a propelling organ the phonikapion. its behavioural attitude is manifested by a systematic 
destruction of all the living forms which cross its biomo-ideological space without nutritive need
concealing a substance that it emits, the chromohydre, the lumanter phusagrion melts on its preys with 
violence thanks to a propelling organ the phonikapion. its behavioural attitude is manifested by a systematic 
destruction of all the living forms which cross its biomo-ideological space without nutritive need.

the vampiroteuthis infernalis and the tapakegemome belong to the order of the vampyromorpha. both are 
barophilic and evolve in a hadal environment. the tapakegemome abides by behavioural attitudes that are to-
tally submissive to the copulatory act. the provocative diversity of its sexual calls and the specific development 
of its organs lead it to be able to mate with all kinds of vampyromorphic partners.



Is hospitality part of the Cathedral?



Material Storage by Rudolf Olgiati
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Inside of a gothic church





Beschrieb, 3. Dezember 2021

Es ist eine riesige Sammlung an Objekten. Es begann mit den Gebeinen der drei Könige, die 1164 aus 
Mailand über den Rhein in Köln landeten und eine Unterkunft brauchten. Nachdem die Karolingische 
Kirche mit Kolseter für zu klein befunden wurde, bauten man eine gotische Kathedrale die quasi direkt aus 
Frankreich importiert wurde. Diese galt als soziales Unterfangen der Gilden, welche ihre Berufe und Ge-
meinschaften, sowie ihre Bürgerrechte gegenüber der Feudalherrschaft stärken wollten. Der Aufbau einer 
Stadt war das ultimative Projekt der Befreiung aus der Leibeigenschaft. Und die Kathedrale im Zentrum ein 
Manifest davon. Die Kathedrale kann also auch als ein Has der Stadt gelesen werden, ein Symbol der Ge-
meinschaft. DOCH 1520 STAGNIERTE DIE Baustelle, nicht nur aus wirtschaftlichen, sondern auch aus 
modischen Gründen. Denn die Gotik wurde von der Renaissance überrannt, die Bilderflut von der Reforma-
tion niedergelegt. Die Kölnerinnen interessierten sich zeitweise nicht mehr für das Ruinenähnliche Monu-
ment im Zentrum ihrer Stadt und das Wesen fiel in einen 300 jährigen Schlaf. 1794 marschieren die Franzo-
sen in Köln ein und entweihen den Dom. Er dient als Pferdestall und Waffenlager.

Ferdinand Franz Wallraf stirbt am 18. März 1824 und vermacht der Stadt Köln seine Sammlung von Ge-
mälden, Zeichnungen, Büchern und Münzen, welche im darauf errichteten Wallraf-Richartz Museum 
untergebracht werden sollte. Dieses wurde, wie beinahe die gesamte Stadt Köln, im jähr 1943 weitgehend 
zerstört. 1957 wird das von Rudolf Schwarz und Josef Bernhard neue Museum gebaut doch nachdem die 
Stadt Köln einen riesigen Zuwuchs an Objekten mit der Schenkung der Sammlung von Irene und Peter 
Ludwig erhielt, reichte der Platz nicht mehr aus. 

1848 beschlossen die pressen unter Friedrich Wilhelm und die Stadt Köln den lange brachliegenden Dom 
als Deutsches Nationaldenkmal fertigzustellen. Die Dombauhütte wurde wieder aufgebaut und beschäftigte 
zeitweise über 500 Mitarbeitende. 1880 ist das Gebäude fertiggestellt und wird erneut zum Bischophsitz des 
Erzbistums Köln. Die letzten grossen Arbeiten am Dom fanden in den Nachkriegsjahren statt, als grosse 
Teile des Südturms, welche kurzzeitig mit Backstein geflickt wurden, ersetzt und restauriert wurden. Seither 
ist die Dombauhütte kleiner geworden, 100 Mitarbeitende, und es werden nur verwitterte Teile ersetzt. Die 
alten, zum Teil zerstörten Teile liegen in den Depots, unter der Domplatte. Dort erweitert sich das Archiv 
dieser nutzlos gewordenen Objekte und die Dombauhütte nimmt mehr und mehr Platz ein. 

Die Frage, die ich nun stelle, lautet folgend: Wie kann sich dieses Objektinventar ausweiten und eine breitere 
Bevölkerung widerspiegeln? Wie können diese Objekte mit den Menschen in Kontakt treten? Und letztlich; 
wie sehen diese Räume aus, in welchen Objekte der Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft mit der Öffent-
lichkeit reagieren?

Dabei ist wichtig, um auf die Wallraf-Sammlung zurückzukommen, sich bewusst zu sein, dass die Objekte 
des Kölner Doms Gebrauchsobjekte und nicht Museumswerke sind. Sie gehören zu Ritualen und Prozessio-
nen und werden vielleicht zu gewissen Zeitpunkten wieder an ihren ursprünglichen Ort versetzt. Sie können 
verschoben, gebraucht und verändert werden, jedoch immer mit einer gewissen Sorge, denn sie sind Teil des 
Zusammenlebens. Diese Räume, auf diese der Dom seinen Besitz ausweitet und diese somit auch in seinen 
Besitz aufnimmt, werden zu Museum, Lagerstätten, Schaudepots aber auch- und das scheint mir am wich-
tigsten- zum öffentlichen Raum. Das heisst, man kann durch diese Räume gehen, zirkulieren, spazieren, sich 
hinsetzen, ähnlich wie in einer Bahnhofshalle, man kann sich treffen, sich unterhalten, sich ausruhen. Diese 
Räume sind also nicht nur Teil des Monuments sondern auch eine Infrastruktur. Und gleichzeitig wird die 
Infrastruktur, die in den 50er Jahren für die Mobilität gebaut wurde, im Umkehrschluss Teil des Monuments. 
Das bedeutet, sie liegt unter seinem Schutz, wird erhalten und Restauriert, ähnlich wie der Dom selbst.
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Public/Private

Kölner Dom Hauptbahnhof Museum Ludwig

public space

Gradient of Publicness, exerps from ‚Recht und Stadtraum‘ by Oliver Streiff

Der Bürgersteig als öffentlicher Ort und Organ der Stadt
03. «Die Strassen und ihre Bürgersteige sind die wichtigsten öffentlichen Orte einer Stadt, sind ihre le- benskräftigs-
ten Organe» ( Jacobs). Der Bürgersteig wird als Ort und Sinnbild für das öffentliche Leben in der Stadt porträtiert. 
Hauptsächliches Charakteristikum ist seine allgemeine Zugänglichkeit. Die Frage der Zugänglichkeit ist in der sozia-
len Dimension zu verorten.
04. Übernehmen der Bürgersteig und die Strasse die von Jacobs beschriebenen Funktionen heute noch? Welche Ver-
änderungen zeichnen sich ab?

Öffentlicher Raum
05. Der Begriff des öffentlichen Raums hat je nach Disziplin unterschiedliche Bedeutungen. Im Recht ist der öffent-
liche Raum ein wichtiger, allerdings kein präzise definierter Terminus. Das Gegenstück zum öffentlichen Raum bildet 
der private Raum.
06. Ein konkreter Anknüpfungspunkt für die Bildung der beiden Pole «Privater Raum – Öffentlicher Raum» bietet 
Art. 664 ZGB. In dieser Bestimmung werden die sogenannten öffentlichen Sachen dem Gemeinwe- sen unterstellt: 
«Die öffentlichen Sachen stehen unter der Hoheit des Staates, in dessen Gebiet sie sich befinden.» Eine Definition zu 
den öffentlichen Sachen findet sich nicht, allerdings werden in Art. 664
Abs. 3 ZGB Beispiele angeführt, darunter Strassen und Plätze. Damit werden zwei zentrale Elemente im Stadtraum, 
die auch dem öffentlichen Leben dienen, einem eigenen Rechtsregime, dem öffentlichen Sa- chenrecht unterstellt. 
Auch ein Armeestützpunkt ist eine öffentliche Sache in diesem Sinn. Allerdings ist er nicht öffentlich zugänglich, was 
auf eine nur begrenzte Übereinstimmung zwischen öffentlichem Raum und öffentlichen Sachen schliessen lässt.
07. Öffentlicher Raum soll hier deshalb über das Charakteristikum der Zugänglichkeit definiert werden: Raum ist 
öffentlich, wenn er für das Publikum (jedermann) bedingungslos, jederzeit und kostenlos zu- gänglich und nutzbar ist 
(nach Moeckli, 33f.).
08. Öffentlicher Raum wird assoziiert mit Freiheit, Gleichheit, Toleranz und Demokratie (vgl. z.B. Moeckli, 65 f.). 
Soweit der Staat betroffen ist, ist er an die Grundrechte (z.B. Freiheitsrechte wie Versammlungs- freiheit etc.) gebun-
den.



Excelsior Hotel 
Ernst Ibis Hotel

Halböffentlicher Raum
09. Eine Polarisierung zwischen öffentlichem Raum und privatem Raum wird der Realität nicht gerecht. Es ist viel-
mehr von graduellen Übergängen auszugehen. Auf einer solchen Mittelposition zu verorten ist der halböffentliche 
Raum (teilweise auch semi-öffentlicher Raum genannt). Als halböffentlicher Raum wird Raum im Privateigentum 
bezeichnet, der aber faktisch gleichwohl öffentlich zugänglich ist. Der Entscheid über die Zugänglichkeit liegt beim 
Privaten, der sein Hausrecht ausüben kann. Es besteht kein Rechtsan- spruch auf Zugang. Beispiele für solche Räume 
sind etwa Einkaufszentren, Freizeitzentren, Flughäfen oder Bahnhöfe, die öffentlich zugänglich sind, aber im Eigen-
tum von Privaten stehen.

Ö!entliche Sachen im Gemeingebrauch
12. Die hier zentrale Kategorie der ö!entlichen Sachen im Gemeingebrauch steht der Allgemeinheit zur Benutzung 
o!en. Beispiele: Strassen, Plätze, Seen, Flüsse; Bahnhöfe? Vom Finanzvermögen sind sie insofern abzugrenzen, als sie 
unmittelbar der Erfüllung ö!entlicher Aufgaben dienen, vom Verwaltungs- vermögen wiederum unterscheiden sie 
sich durch den o!enen Benutzerkreis.

Ö!entliche Sachen im Gemeingebrauch
12. Die hier zentrale Kategorie der ö!entlichen Sachen im Gemeingebrauch steht der Allgemeinheit zur Benutzung 
o!en. Beispiele: Strassen, Plätze, Seen, Flüsse; Bahnhöfe? Vom Finanzvermögen sind sie insofern abzugrenzen, als sie 
unmittelbar der Erfüllung ö!entlicher Aufgaben dienen, vom Verwaltungs- vermögen wiederum unterscheiden sie 
sich durch den o!enen Benutzerkreis.

private space
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Rituals





Scans

!e Inside of the Cathedral as open public space.



!e groundfloor level is often enclosed in fences. 



Comparison of scale. Human scale is correlating with scale of column base.



!e nave is occupied by objects



!e nave is open and not occupied by benches. Several simultaneous interaczions and processions can take place.



!e nave during a procession around 1880





!e surrounding started to be cleared in the same period when photography started 
to develope.  In drawings the surrounding could be left away but in photography the 

site h around the object had to be empty. 



Marvin Trachtenberg: Gothic, toward a redefinition



Self-owned Objects Collective

!e border between monument and infrastructure at first glance seemed clear, but the more I observed it, the 
more blurred it became. Vast spaces have a monumental appearance, and might transform into infrastructure. 
Infrastructure is omnipresent, but may stay invisible. When it becomes visible it can become monumental. 
And monuments are often a result of a series of infrastructural processes like construction, financing, religion 
or nationalism. But both are, in an obvious way, a manifestation of power.

I perceive the cathedral of Cologne as both, monument and infrastructure. It consists not only of thick walls 
and buttresses but of train lines, ships, hotels, and carparks. Its surrounding is part of the infrastructural 
monument, or the monumental infrastructure, either way seems applicable. In my perception it is closest to 
the octopus, sensing space with tentacles, processing information, decentralized. Each tentacle has its own 
agendas and its own logic. In this sense the cathedral is a constructor of the city and becomes active form. 

Its self-ownership is reinforcing the agency of matter. An object owning itself is rare. It means legally that it 
is a carrier of property rights and therefore also has rights and duties. It has the capacity to hire employees 
and buy more property, its expansion is evident. !is legal condition emerges out of a complex series of an 
800 year old building process where authorship, and funders are multiple and unidentifiable. 

!e cathedral not only owns itself, but the objects inside it.  But it might also be seen the other way around. 
!e objects, consisting of relics, artifacts, and other beings, are the builders of the monument. !e relics of 
the three kings were brought to Cologne in 1164 and needed an appropriate house to manifest their power. 
It became a place for millions of pilgrims and tourists to visit. !e objects within the cathedral all belong to 
the cathedral itself and the collection of objects becomes a self-owned collective which is capable of growing 
and expanding. !e expansion starts in the carpark surrounding the cathedral, which, considering the time-
scale of the cathedral’s existence, will be freed from its original use soon. Half storage, half church, its exis-
tence take on new meaning. 

!e way one moves through the cathedral and its extension building – non-static, but slow – is transforming 
constantly and challenges existing power structures. !e walk from north to south as counter movement 
to the liturgical east-west orientation. !e sight spectrum when lying on a bench instead of sitting upright 
towards the choir. Eating a warm soup instead of bread and wine. Moving objects in and out, up, and down, 
according to their uses and the rituals taking place around them. !ese are movements of resistance and of 
rituals and can be seen as movements of monuments and infrastructures. 

A Sequence of Displacement: Step 1: Open up the north-south connection as a shortcut through the city.  
Step 2: design a new bench.  Step 3: Displace the altar, removing the wooden base and fitting red carpet and 
barrier tape, displacing the altar to its old position in the choir, moving the shrine into the new extension 
building of the cathedral’s extension situated below the ‘Domplatte’ and thereby freeing the centre from me-
dium-scale furniture.  Step 4: Suspend choir screens at 2.1m height, to free the passage.  Step 5: Designing 
an open kitchen in the corner of the transept to reinforce the attitude of an alley being part of the city. Alley 
kitchen consisting of an open fireplace, a well and a dishwasher. !e kitchen is maintained by the Dombau-
hütte. !e Cathedral employs a chef serving warm meals for free once a day. !e rest of the time the kitchen 
can be used by the public.




